
Klavierkonzert rn it Ti I ma n n
Fast ftihlte man sich zurückversetzt
in eine Ssirde mit Hausmusik um
die Mitte des 19. Jahrhundbrts. Das
Ambiente des Herrenhauses Eden-
koben und die Auswahl der Stticke
von Beethoven bis Brahms waren
dazu angetan, das Flair der ,,guten
alten Zeit" zu beschwören. Aber die
Instrumente und die Spieltechnik
von heute sind auf die Klangllille
gysgelegt, dle man für die großen
Konzertsäle braucht, und nicht auf
die lntimität eines Hausmusik-
abends von anno dunnemals.,

Pianist Tilman Krämer spielte die
,,Romantische Klaviermusik" im Her-
renhaus gern temperamentvoll und
mit hörbarer Spielfrqude. A wechs-
lungsreich interpretierte Krämer den
,,Faschingsschwank aus Wien" von
Robert Schumann.t Mit spritziger, tän-
zerischer Rhythmik gab er den Kopf-
satz. Dessen verträumt musizierte
Einschübe bildeten einen reizvollen
Gegensatz zum munteren Grundcha-
rakter. Durch eine weiche, runde Ton-
gebung zeichnete der Pianist die Ro-
manze als romantisch-melancholi-
sche Innenschau. Nach dem heiteren
Scherzino setzte Krärner im Inter-
mezzo auf bewegtes Spiel und kraft-
volle Akzente.

Im Finale arbeitete der Pianist wie-
der gekonnt mit Kontrasten, hier zwi-
schen gesanglich gespielten Passagen
und pointiert artikulierten Momen-
ten. Beethoven wird gern der Wiener
Klassik zugerechnet. Aber seine spä-
ten Klaviersonaten fallen in die Zeit
der beginnenden Romantik, ganz ab-
gesehen davon, dass das beiüchtigte
Te.mperament des Komponisten nicht
gerade von klassischer Gelassenheit
geprägt war. So fügte.sich die Sonate
inAs-Dur op. 110 perfekt in das Kon-
zert mit romantischer Klaviermusik
ein. Lebendig musizierte Krämer den

Krämer im Herrenhaus
lyrischen Kopfsatz, dem er durch
leichte, perlende Läufe Gl4nz verlieh.
Ausgesprochen energiegeladen er-
klang seine Wiedergabe des Allegro.
Das kantable, von Beethoven als ,.kla-
gender Gesang" bezeichnete Thema
des Adagios ,wurde .vom Pianisten
sehr ausdrucksvoll interpretiert. Hin-
reißende traurige Schönheit verlieh
Tilman Krämer dem Arioso-Einschub
des abschließenden Fugen-Satzes.

Krämer hat sich intensiv mit dem
Frühwerk von Brahms auseinander-
gesetzt. Außerlich lässt sich eine Ahn-
lichkeit zum jungen Brahms feststel-
len, und eine . innere Wesensver-
wandtschaft klang in der Wiedergabe
der Händel-Variationen in B-Dur op.
24 durch. Mit umwerfender Gestal-
tungsfreude brachte der Pianist den
enormen musikalischen Einfalls-
reichtum der Variationen.zur Gel-
tung. Da gab es furios Gespieltes mit
donnernden Akkordschlägen, ganz
romantisch Empfundenes mit feiner
Linienführung, Verspieltes, dunkel
Dramatisches, und bei Brahms gera-
dezu zwingend, natürlich auch eine
Variation mit ungarischen Anklän-
gen. Irrwitzig schnell ließ Tilman Krä-
mer seine Finger in der letzten Varia-
tion über die Tasten tanzen. bevor er
zur grandiosen Fuge überging.

Die begeisterten Zuhörer konnten
sich über gleich drei Zugaben freuen.
Eines der Lieder ohne Worte von
Mendelssohn, das in seinöm Charak-
ter perfekt zur romantischen Stim-
mung passte, und das ebenfalls von
Mendelssohn stammende Spinner-
lied als flotter Rausschmeißer. Dazwi-
schen leuchtete Krämer in transpa-
rentem Spiel den lyrischen Zauber
der ,,Melodie" von Sgambati nach
Glucks Oper ,,Orfeo ed Euridice" aus.
Dieser Streifzug durch die romanti-
sche Klaviermusik erwies sich als aus-
gesprochen reichhaltig. ( nl)
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